Gottesdienst zum Sonntag Jubilate (Hessental 15.5.2011


(Pfr. H. Bullinger; Mesnerin: Margot Hartmann)


Vorspiel (Organistin: Frau L. Gessel)


279	1+4+7  „Jauchzt, alle Lande, Gott zu Ehren ...“


Liturg. Eröffnung, Begrüßung


716	Psalm 31 - „Ehr sei dem Vater ...“ - Gebet  - Stilles Gebet


Lieder mit Musikteam:


"Es gibt bedingungslose Liebe" (von Albert Frey)


"Du ließest Herrlichkeit zurück"


Schriftlesung (Stephan Braun): 2. Korinther 4, 16-18


108	1-3  Wochenlied „Mit Freuden zart zu dieser Fahrt“


Predigt zu Johannes 16, 16-23a


398	1-2  „In dir ist Freude“


Fürbittgebet und Vaterunser


Opferankündigung (Klingelbeutel):


Das Opfer am heutigen Sonntag Jubilate wird für Ökumene und Auslands-arbeit, sowie für besondere gesamtkirchliche Aufgaben erbeten. Die Evangelische Kirche in Deutschland unterstützt dieses Jahr die Arbeit der Kirche in Urlaubsregionen und die kirchliche Arbeit mit Flüchtlingen.


628	1-3  „Meine Zeit steht in deinen Händen“


Mitteilungen / Abkündigungen


421	„Verleih uns Frieden gnädiglich“


Segen - Nachspiel


�



Eingangsgebet


Unser Gott, unser Herr,


mit so unterschiedlichen Hintergründen kommen wir heute hierher vor dich. Manche können fröhlich und dankbar singen und blicken auf eine schöne Woche zurück, andere tragen schwere Erlebnisse mit sich, ihr Lied klingt schwer oder traurig.


Du kennst uns. Du siehst uns, und du weißt, welches Wort wir nötig haben. Darum bitten wir dich: Sprich du uns an, unser Herz, auch unseren Verstand. Wir kommen zu dir als Getaufte, als deine Kinder. Bitte gib uns Kraft für die kommende Woche.


Heute sind unter uns zwei Kinder, die gleich getauft werden. Wir beten für sie und ihre Familien. Lass sie erfahren, dass du da bist , und lass dies, was du in der Taufe schenkst, wirken und erfahrbar werden im Leben, bei ihnen und uns allen.


Höre uns, wenn wir jetzt in der Stille beten. Stilles Gebet





Fürbittgebet


Herr unser Gott, wir möchten, dass es klingt in unserem Leben. Dass all unser Tun in deinem Namen geschehe.


Wir sind sehr unterschiedlich – lass uns aufeinander hören und hilf, dass unser Leben zusammenklingt als ein gutes Zeugnis von dir und deiner Größe.


Heute beten wir besonders für unsere Jugendlichen, für die Konfirmand/inn/en, die am kommenden Sonntag getauft werden. Lass den Gottesdienst und die Familienfeste gelingen, sei du da mit deinem Segen, auch in dieser letzten Woche der Vorbereitung. Und hilf den Jugendlichen, dir mit offenen Herzen zu begegnen.


Vor dir denken wir auch nochmals an uns alle. Das Klagen liegt uns oft näher ... (Gebet KiBu S. 220f Nr. 209)�
Johannes 16, 16-23a    Predigt an Jubilate 2011 in Hessental


Gnade sei mit euch und Friede von Gott, unserem Vater,


und dem Herrn Jesus Christus. Amen.


Der Predigttext für heute steht in Johannes 16, 16-23a; in den Abschiedsreden sagt Jesus zu seinen Jüngern:


Noch eine kleine Weile, dann werdet ihr mich nicht mehr sehen; und abermals eine kleine Weile, dann werdet ihr mich sehen. Da sprachen einige Jünger untereinander: Was bedeutet das, was er zu uns sagt: Noch eine kleine Weile, dann werdet ihr mich nicht sehen; und abermals eine kleine Weile, dann werdet ihr mich sehen; und: Ich gehe zum Vater? Da sprachen sie: Was bedeutet das, was er sagt: Noch eine kleine Weile? Wir wissen nicht, was er redet.


Da merkte Jesus, dass sie ihn fragen wollten, und sprach zu ihnen: Danach fragt ihr euch untereinander, dass ich gesagt habe: Noch eine kleine Weile, dann werdet ihr mich nicht sehen; und abermals eine kleine Weile, dann werdet ihr mich sehen? Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: Ihr werdet weinen und klagen, aber die Welt wird sich freuen; ihr werdet traurig sein, doch eure Traurigkeit soll in Freude verwandelt werden. Eine Frau, wenn sie gebiert, so hat sie Schmerzen, denn ihre Stunde ist gekommen. Wenn sie aber das Kind geboren hat, denkt sie nicht mehr an die Angst um der Freude willen, dass ein Mensch zur Welt gekommen ist. Und auch ihr habt nun Traurigkeit; aber ich will euch wiedersehen, und euer Herz soll sich freuen, und eure Freude soll niemand von euch nehmen. An dem Tag werdet ihr mich nichts fragen.


Liebe Gemeinde,


eine kleine Weile, und danach noch eine kleine Weile, wir wissen es: dann kommen einmalige Wochen, in denen Jesus der Auferstandene erschienen ist und Menschen in seinen Dienst gerufen hat. Schließlich kam Himmelfahrt, und - weg war er. Es kamen die Jahrhunderte, inzwischen fast zweitausend Jahre, in denen Jesus nicht mehr zu sehen war.


Doch schon die Gemeinde, für die der Evangelist Johannes diese Worte aufschrieb, war im Grunde in ähnlicher Situation, waren es damals doch schon Jahrzehnte, und wenn z.B. ich mit meinen 51 Jahren damals, sagen wir im Jahr 110 n.Chr. gelebt hätte, könnte ich von Jesus auch nur von anderen hören, und die ihn persönlich erlebt hatten, waren schon gestorben oder jedenfalls ziemlich alt. Etwa so, wie der Zweite Weltkrieg schon lange her ist, den ich nicht erlebt habe; wohl kenne ich die Geschichte, aber sie gerät immer mehr in die Vergangenheit. Da hat sich seither so viel entwickelt, die 68er-Jahre, die Atomkraft, der Nahe Osten, die Globalisierung, die Gen-Technik, überhaupt der Fortschritt. Die Zeit heute ist eine andere. Vieles war damals und bleibt damals, verblassende Vergangenheit.


War und ist so ähnlich die Geschichte Jesu auch etwas, das zum Damals gehörte? Lange her, und so viel hat sich inzwischen entwickelt. Oder prägt die Geschichte Jesu unsere Zeit, wie wirkt Jesus denn in unser Leben hinein?


Was prägt denn unsere Zeit, unsre Gegenwart, liebe Gemeinde? Denken wir an die vergangene Woche, für uns alle sicherlich völlig unterschiedlich: da gab es hoffentlich richtig schöne Stunden. Vielleicht fällt Ihnen spontan ein Erlebnis ein. Kann sein, es gab auch bange Augenblicke, in denen uns Sorgen gedrückt haben; für manche womöglich Weichenstellungen, die weit über diese Woche hinausreichen. Manche Verwicklung hat sich vielleicht inzwischen gelöst, oder der Lauf der Zeit hat es in den Hintergrund treten lassen. Wir leben, haben gelebt, wohin?


Zeit ist vergangen. Heute sind wir hier; manche kommen sehr bewusst in den Gottesdienst, weil wir diese Unterbrechung der Zeit brauchen, sie tut uns gut, um uns neu zu orientieren. Unsre Zeit, wie wir es im Psalm gebetet haben, liegt in Gottes Hand.


Dann denken wir an den großen Bogen der Zeit- und Weltgeschichte. Fukushima hat zumindest mir wieder neu bewusst gemacht, dass wir Menschen unseren Teil dazu beitragen, dass die Zeit dieser Welt begrenzt ist. Die Weltbevölkerung wächst, und die Lebensmöglichkeiten werden geringer, ungünstiger. Jesus hat keine Panik gemacht, aber doch realistisch darauf hingewiesen, dass die Endzeit kommen wird. Wann und wie, kann niemand wissen, und da haben sich sogar durchaus namhafte Christen verrechnet. Grundsätzlich haben wir Christen mit dem Glaubensbekenntnis zumindest daran festgehalten, dass unser Herr kommen wird und seine Zeit dann anbricht.


In unserem Text redet Jesus von kleinen Zeitschritten: Noch eine kleine Weile, ... und abermals eine kleine Weile ... Vermutlich haben die Jünger gespürt, dass sich etwas zusammenbraut; es ist Jesu letzter Abend zusammen mit seinen Jüngern, und in wenigen Stunden geht er seinen schweren Leidensweg, keine 24 Stunden später würde er tot sein. Dann ist alles vorbei, auch die Hoffnungen, dann kann man eigentlich nicht mehr an Gott glauben. Der Karsamstag damals muss ein trostloser Tag gewesen sein. Aber später war deutlich: eben dieser Tag ist die erste der „kleinen Weilen“: Gottes Geschichte geht weiter. Wir müssen nicht immer alles, bis zum Ende, im Blick haben, das sehe ich an diesen Worten Jesu, aber mehr als das, was uns nahe rückt und bedrückt. Jesus redet die Traurigkeit nicht klein, aber er begrenzt sie, weil er festhält, dass sie nicht Gottes Ziel ist, daher auch nicht am Ende stehen bleibt.


Das möchte ich heute als erstes festhalten: Unsere Zeit hat ein Ziel, auch ein Ende. Manchmal geht es darum, nur die nächsten Schritte in den Blick zu nehmen, doch geht unsere Hoffnung über das hinaus, was uns ängstet. Und letztlich hoffen wir auf Gott, der unsere Zeit in seinen Händen hält.


Dann finden wir in unserem Abschnitt auch noch einige wertvolle Gedanken, wie wir diese Haltung einüben können, für unsere Tage, in denen wir leben. Von Traurigkeit und von Freude redet Jesus. Dazu möchte ich einige Gedanken sagen.


In der vorletzten Woche wurde manches diskutiert über die Freude. Darf man sich freuen über den gewaltsamen Tod eines Menschen, auch wenn dieser viel Schrecken über andere gebracht hat? Oder liegt diese Freude auf einer Linie mit dem, was Jesus sagt: die Welt wird sich freuen? Klar ist da ein Unterschied, und der Grund der Freude nicht vergleichbar. Jesus redet von seinem Tod und dass es da durchaus Menschen gibt, die sich freuen, weil sie ihn loshaben wollten. Wenn ich es richtig sehe, dann waren das Menschen, denen Gott zu nahe kam, so wie Jesus von Gott sprach. Die Welt, das ist beim Evangelisten Johannes die Welt, die lieber ohne Gott bleiben und entscheiden möchte. Die Welt eben, die sich freut, wenn Jesus aus der Welt geschafft wird.


Vor zwei Wochen wurde ein Mensch getötet, der nicht neues Leben, sondern vielfachen Tod gebracht hat. Manche waren über die Nachricht erleichtert, andere redeten von Freude. Der Jubel mancher Menschen, wie wir es an den Bildschirmen sehen konnten, der Jubel über die Ermordung des Verbrechers hat mich und manche befremdet. Denn diese Freude wirkt auf manche sicherlich wie Schadenfreude. Das muss sie gar nicht sein, aber sie wirkt eben ein wenig so. Und das ist ziemlich problematisch, weil dadurch wieder andere zu Verlierern gemacht werden. Solche Freude meint Jesus sicher nicht, wenn der seinen Jüngern verheißt: euer Herz soll sich freuen, und eure Freude soll niemand von euch nehmen.


Was macht Freude echt, welche Freude meint Jesus?


Entscheidend ist doch, wie wir gerade schwere Erfahrungen durchleben. Zeiten mit Traurigkeit, mit Schmerz, mit Leid. Das wird bei Jesus nicht unter den Tisch gekehrt. Er blickt dem Leiden ins Auge, trägt es, und: sein Gottvertrauen ist stärker als das Leiden. Es kann wirklich passieren, dass wir erfahren: „In dir ist Freude, in allem Leide.“ Als mein Großvater verstorben war, da war ich tief traurig, aber es war keine trostlose Trauer, sondern eine Trauer voller Trost, voller Glaubensfreude, ganz merkwürdig und wertvoll. Ein Kollege im Zivildienst sagte zu mir: „Take ist easy“ – und ich sagte nichts, dachte aber: „Du Dummkopf, du hast keine Ahnung. Ich habe meinen Großvater geliebt, ich kann und will seinen Tod nicht leicht nehmen, aber ich werde in meiner Trauer gehalten und finde im Glauben wahren Trost.“ Leider konnte ich ihm damals nichts sagen von dem, was mich tiefer drin bewegte. Vielleicht wäre es gut gewesen, wenn er etwas davon gespürt hätte.


Mein Großvater war 91 Jahre alt geworden, und wir konnten wahrlich auch dankbar sein. Es gibt viel schrecklichere, trostlosere Erfahrungen, wo es schwerer ist, die Hoffnung festzuhalten. Und wenn man drinsteckt im Leiden, dann sieht man manchmal nicht drüber hinaus. Dann brauchen wir genau diese Erinnerung: ihr werdet traurig sein, doch eure Traurigkeit soll in Freude verwandelt werden. Wenn man drinsteckt, dann kann es passieren, dass diese Worte leer erscheinen, weil das Leiden übermächtig erscheint.


Jesus verwendet einen kräftigen Vergleich: er spricht von einer Geburt. Dabei kommen ja ganz fürchterliche Schmerzen über die werdende Mutter, und manchmal geht es über die Grenze. Hinzu kommt, dass zur Zeit Jesu weit mehr Frauen dabei umgekommen sind, weil die Medizin noch nicht so weit entwickelt war. Doch auch damals ging es Gott sei Dank meistens gut, und trotz allem kommt dann der unvergessliche Augenblick, in dem das Kind geboren wird, und erstaunlich schnell treten die harten Stunden in den Hintergrund. Als beistehender Vater konnte ich diesen Wechsel manchmal kaum so schnell fassen. Sicher, da war das Kind, aber mir waren die Stunden, in denen meine Frau so litt, noch in den Knochen gesessen. - Die Mutter ist einfach glücklich. Meine Mutter sagte, dass die Geburten die schönsten Augenblicke ihres Lebens waren. Erstaunlich.


Trauer, Schmerzen und Freude gehören hier zusammen. Das Glück der Geburt gibt es nicht ohne den Schmerz. Aber daran können wir denken in schweren Zeiten: dass Jesus ankündigt: Ihr werdet traurig sein, doch eure Traurigkeit soll in Freude verwandelt werden. ... Und auch ihr habt nun Traurigkeit; aber ich will euch wiedersehen, und euer Herz soll sich freuen, und eure Freude soll niemand von euch nehmen. Diese Hoffnung, diese Erwartung mag unsere Zeit prägen, in schweren Zeiten, auch in guten Tagen. Jesus verspricht Freude, die trägt und bleibt.


Amen.




















Abkündigungen der Matthäusgemeinde


H e u t e : Am Büchertisch gibt es Buchgeschenke


 und Alben für die Konfirmation und neue Bücher


Opfer am Sonntag, 8.5. = 261,25 €, (für die eigene Gemeinde). Herzl. Dank!


MONTAG, 16.05., 20.00 h, Ev. Gde.haus: Einladung zum Filmabend „Freie Energie für alle - Die 4. Revolution” Film von Carl-A.Fechner


Der Dokumentarfilm DIE 4.REVOLUTION von Carl-A.Fechner steht für eine mitreißende Vision: Eine Welt-Gemeinschaft, deren Energieversorgung zu 100 % aus erneuerbaren Quellen gespeist ist - für jeden erreichbar, bezahlbar und sauber.


SONNTAG, 22.05.


  9.30 h: Kids House / Gemeindehaus


10.00 h: GD Matthäuski., (Beyerhaus) + Chor, anschließ. Kirchkaffee


17.00 h: Ausstellungseröffnung - Erika Genser Foyer „Graf-Gottfried-Stift”, Graf-Pückler-Str. 10, Gaildorf:


 „Leuchtende Tage, Schatten und Licht…” 


Malerei, Zeichnungen , Kalligrafie und Arbeiten auf Holz		 (Die Ausstellung ist bis 3.7.2011 tägl. von 10.00 bis 18.00 h geöffnet)


(nicht auf Folie:)


Heute wird das Diak-Fest auf dem Gelände des Evang. Diakoniewerks Schwäbisch Hall - gefeiert wird das 125jährige Jubiläum. Ab 11.30 h beginnt das Festprogramm mit der Straße der Diakonie, Führungen, Kulinarisches zu familienfreundlichen Preisen, Teddybärenklinik, Kinderpgrogramm im Kinderland, Kindertheater mit der Diak-Theatergruppe, Kleinkunst, Nostalgie-Jahrmarkt, Oldtimerschau und begehbares Gehirn-Modell. Die Gemeinde ist herzlich eingeladen.


Kasualien:


Aus unserer Gemeinde ist verstorben:


Elfriede Breitschwerdt, geb. Leidig, Grauwiesenweg 10


im Alter von 86 Jahren; Die Trauerfeier und Beisetzung fand am vergangenen Freitag in Hessental statt.


Viktor Leys, An den Wasenwiesen, im Alter von 53 Jahren.


Die Trauerfeier fand am Donnerstag in Hessental statt.


